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TOPTHEMA: Ökodesign soll die neue Norm werden 2

Kraft schöpfen und  
„vorwärts“ handeln

„Wir können den Wind nicht ändern, aber wir können die Segel 
richtig setzen.“ Dieser dem Philosophen Aristoteles zugeschrie-
bene, aber von der Spiritualistin Cora L.V. Hatch-Scott aus dem 
19. Jahrhundert stammende Aphorismus bewahrheitet sich er-
neut. Es ist gut, dass sich die westliche Wertegemeinschaft wie-
derfindet und gemeinsam versucht, die Segel richtig zu setzen 

und dem Imperialisten Putin den Wind aus seinen Segeln zu nehmen. Trotz der 
riesigen politischen Aufgabe dürfen nicht andere Herausforderung beiseite ge-
schoben werden, insbesondere nicht Armut und Hunger, die sich infolge des 
Krieges gegen die Ukraine auch in anderen Erdteilen verstärken werden – aber 
nicht nur dadurch. Denn da sind noch die ökologischen Menschheitsaufgaben: 
Umweltkrisen forcieren soziale Krisen. All das wirkt erdrückend. 

Doch so nachvollziehbar es sein mag, ist es wenig sinnvoll, sich von diesem Ge-
fühl leiten zu lassen und zu erstarren. Vielmehr gilt es, sich eine lebenswerte 
Zukunft vorzustellen, für sich, die Nachkommen und die anderen Menschen auf 
der Welt. Und dann systematisch und gemeinsam mit anderen Akteuren be-
reichs- und branchenübergreifend Handlungsoptionen auszuloten, ehrgeizige 
Ziele, Strategien und Maßnahmen zu entwickeln, sie zu realisieren und – wo un-
wirksam oder fehlerhaft – anzupassen. Eingetretene Pfade zu verlassen ist zwar 
mühsam, aber das geschafft zu haben und positiv zu wirken, ist großartig.

Kraft schöpfen kann man aus Weisheiten: „Der eine wartet, dass die Zeit sich 
wandelt, der andere packt sie kräftig an und handelt.“ Egal, ob das von Dante 
Alighieri oder einem Unbekannten stammt: Lassen Sie sich von der Botschaft 
anstecken! Und denken Sie weit nach vorne, wie Albert Einstein: „Eine wirklich 
gute Idee erkennt man daran, dass ihre Verwirklichung von vornherein ausge-
schlossen erscheint.“ Entscheider in Politik, Unternehmen und Finanzwirtschaft 
haben – so sehr die Uhr tickt – Möglichkeiten, aktiv die Konsumgesellschaft und 
die Wirtschaft nachhaltiger zu gestalten, durch kluges Regulieren (s. S. 2ff) 
oder Strategien für eine natur-positive Wirtschaft (s. ab S. 8). Indem aber die 
EU-Kommission das Renaturierungspaket verschoben und ökologische Vor-
rangflächen für Getreideanbau freigegeben hat, hat sie die Segel falsch gesetzt! 
Ebenso wie die Staaten der Welt, die sich bei den Genfer Verhandlungen nicht 
zum » Rahmenabkommen für Biodiversität einigten!

Freude beim Lesen und neue Erkenntnisse wünscht Ihnen Susanne Bergius
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Ökodesign soll die  
neue Norm werden
Die EU-Kommission will umweltschädlichen Pro-
duktgruppen einen Riegel vorschieben und die 
Kreislaufwirtschaft vorantreiben. Das würde Unter-
nehmen direkt und Geldgeber indirekt betreffen. 
Silber, Gold, Platin, Coltan, Kobalt, Kupfer, Nickel und Lithium – all dies sind Rohstof-
fe, die in moderner Elektronik stecken, in Smartphones oder Laptops und vielem an-
deren. Elektronik, die Konsumenten oft nach wenigen Jahren durchs nächste mo-
dernste Gerät ersetzen. Das beschert Unternehmen schöne Umsätze, und Investoren 
freuen sich über die Renditen.

Doch die Rohstoffe dafür stammen oft aus Gebieten, wo zum Abbau Menschen- 
und Arbeitsrechte verletzt werden. Und der Bergbau führt zu tiefschürfenden Zerstö-
rungen von Ökosystemen. Auch Produkte anderer Branchen haben derartige Effekte.

Dagegen will die EU-Kommission nun vorgehen. Sie plant eine » Neufassung der 
Ökodesign-Richtlinie, hat Ende März » Details vorgelegt und greift damit eine von al-
len großen Fraktionen des Europäischen Parlaments mitgetragene » Forderung von 
Anfang 2021 auf, um ökologische Probleme und deren Gründe zu lösen. Denn das 
Design entscheidet über Umweltverträglichkeit von Produkten (siehe Kontext).

Unternehmen zum nachhaltigerem Kerngeschäft zwingen 
Die Kommission will die Ökodesign-Richtlinie stark ausweiten auf eine breitestmögli-
che Zahl von Waren, darunter „besonders umweltschädliche“ Produktgruppen wie 
Geräte der Informations- und Kommunikationstechnik (IKT), Elektrogeräte, Chemika-
lien, Wasch- und Reinigungsmittel, Möbel, Textilien, Aluminium, Stahl und Zement. 

Zweitens soll es nicht mehr nur Mindestanforderungen für Energie- oder Ressour-
cenverbrauch wie bisher für Leuchtmittel geben, sondern verpflichtende Vorgaben 
für Haltbarkeit, Reparierbarkeit, Upcycling oder Wiederverwertbarkeit. Produkte auf 
dem Binnenmarkt sollen nachhaltig, langlebig und reparierbar gestaltet werden.

Die Kommission könnte laut ihrem » Richtlinienentwurf etwa fordern, dass Geräte 
leicht zerlegbar sein müssen, um reparierbar oder anderweitig nutzbar sein zu kön-
nen. „Das ist gut so!“, kommentierte Katharina Reuter, Geschäftsführerin des Bun-
desverbandes Nachhaltige Wirtschaft (BNW). „Unternehmen müssen künftig dafür 
Sorge tragen, dass sie schon in der Produktentwicklung darauf achten, negative Um-
weltfolgen im Lebenszyklus des Produkts maximal zu reduzieren.“

Kreislaufwirtschaft als oberstes Ziel
Geht es nach der Kommission, werden zum Beispiel alle nicht verkauften Produkte in 
der EU – ob Smartphones, Kleidung oder Möbelstücke – nicht mehr einfach zerstört 
(siehe Kontext). Sie will die Kreislaufwirtschaft vorantreiben gemäß ihrem diesbe-
züglichen » Aktionsplan und dem » Europäischen Green Deal. 

Produktspezifische Vorgaben sollen unter der erweiterten Richtlinie allerdings „nur 
für Produkte gelten, die nicht bereits durch existierende Gesetzgebung abgedeckt 
sind, oder falls sich die Regulierung nicht ausreichend mit der Nachhaltigkeit dieser 
Produkte befasst“. Zudem sind produktübergreifende Regelungen anvisiert. 

Künftig soll überdies, wie vom Parlament angeregt, ein digitaler Produktpass mit 
QR-Code über die Zusammensetzung eines Produkts und die Lieferkette informieren 
oder auch zur Reparierbarkeit und dem Recyclinganteil. So könnten sich Bürger 
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Design entscheidet über 
Umweltverträglichkeit

Die Ausweitung der Ökodesign-
Vorgaben gilt als erforderlich, weil 
laut Wissenschaftlern, wie schon 
seit Jahrzehnten bekannt, rund 
80 Prozent der Umweltauswir-
kungen von Produkten bei ihrem 
Design festgelegt werden. 

Dort, so sagen Umweltfachleute 
und das EU-Parlament, müsse die 
EU ansetzen. Dies sei entschei-
dend, um die Wegwerfgesell-
schaft zu transformieren.

Parallel dazu erwägt die Kommis-
sion im Zuge ihrer » Initiative 
Nachhaltiger Konsum, die Richtli-
nie über den Warenhandel zu än-
dern und möglicherweise im drit-
ten Quartal einen gesonderten 
neuen Legislativvorschlag zum 
Recht auf Reparatur zu machen. 
Hierzu gab es bis zum 5. April ei-
ne öffentliche » Konsultation
zwecks Folgenabschätzung.

Absurditäten beenden

Als besondere Absurdität der 
Konsumgesellschaft gilt, dass an-
geblich unverkäufliche oder über 
Lieferdienste bestellte und zu-
rückgesendete neuwertige Klei-
dung und andere Verbrauchsgü-
ter massenhaft in Schreddern lan-
den. Zunächst sollen Unterneh-
men verpflichtet werden, offenzu 
legen, wie viele von welchen Pro-
dukten sie vernichten. Die Trans-
parenzanforderung werde die Fir-
men dazu bewegen, diese Praxis 
einzuschränken, heißt es in Brüs-
sel. Nach Ansicht der Europa-Grü-
nen reicht das jedoch nicht. Laut 
Mitteilung der EU-Kommission 
soll es ihr auch möglich sein, die 
Zerstörung zu verbieten. 

https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiatives/12567-Initiative-fur-nachhaltige-Produkte_de
https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiatives/12567-Initiative-fur-nachhaltige-Produkte_de
https://ec.europa.eu/environment/system/files/2022-03/COM_2022_140_1_EN_ACT_part1_v8.pdf
https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/A-9-2021-0008_EN.html
https://ec.europa.eu/environment/system/files/2022-03/COM_2022_142_1_EN_ACT_part1_v6.pdf
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_20_420
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiatives/13150-Nachhaltiger-Konsum-von-Gutern-Forderung-von-Reparatur-und-Wiederverwendung_de
https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiatives/13150-Nachhaltiger-Konsum-von-Gutern-Forderung-von-Reparatur-und-Wiederverwendung_de
blob:https://ec.europa.eu/6ccb6070-4613-42ad-a57c-e1b1c95039f4
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und Unternehmen, denen Nachhaltigkeit und eine lange Lebensdauer wichtig ist, be-
wusst zwischen Produkten entscheiden.

Die EU-Kommission will gegen vorzeitigen Verschleiß angehen. Als problematisch 
bezeichnen Verbraucherschützer die „geplante Obsoleszenz“, wonach technische 
Produkte nach Ablauf der Garantie kaputt gehen, um – weil nicht reparierbar – durch 
neue ersetzt zu werden. Die Industrie bestreitet, dass es das Phänomen gebe. Um-
welt- und Verbraucherorganisationen hingegen sehen oft Anzeichen dafür.

Reparierbarkeit oder Recyclinganteil vorgeben
Recycling ist bei vielen Produkten schwierig, unter anderem weil sie keine sortenrei-
nen Kunststoffe enthalten. Mit der neuen Regulierung könnte die Kommission für 
Produktgruppen den Anteil an recycelten Vorprodukten vorgeben, Grenzen für ge-
fährliche Chemikalien, eine maximale Umweltbelastung oder den CO2-Fußabdruck. 

„Wir hoffen, dass auch explizit die Reparierbarkeit von Smartphones inkludiert 
wird, da die ökologischen Vorteile einer Verlängerung der Lebensdauer auf der Hand 
liegen“, sagte Reuter vom Unternehmensverband BNW. 

Nachhaltig wirtschaftende Firmen, die die geplanten regulatorischen Anforderun-
gen bereits ganz oder teilweise erfüllen, dürften einige Zeit im Wettbewerb vorne lie-
gen. Bisher haben sie es schwerer, denn nachhaltige Produkte sind häufig teurer als 
herkömmliche, weil die Kosten für Umweltschutz und existenzsichernde Löhne höher 
sind, als bei Massenware. Das ändert sich, wenn mit steigender Nachfrage größere 
Mengen herstellbar sind und so die Produktionsstückkosten sinken. 

Ein nachhaltigeres Kerngeschäft erwirken
Die Kommission will die Leistungen der Nachhaltigkeitsvorreiter schrittweise zur 
Norm machen. Eine erweiterte Ökodesign-Richtlinie sei „geeignet, unser Wirtschafts-
modell und das europäischer Unternehmen von der Schadschöpfung über Werter-
halt zur Wertschöpfung zu modernisieren“, meint Yvonne Zwick, Vorsitzende des 
Unternehmensverbandes Baum. Gelinge eine „Designrevolution des EU-Binnenmark-
tes“ und das Wirtschaftswachstum vom Ressourcenverbrauch zu entkoppeln, könne 
Europa zum Rollenmodell für an Ressourcen ärmere Länder werden. 

Eine neue Regulierung dürfte die Nachfrage von Verbrauchern nach nachhaltigen 
Produkten steigern. Dieser Effekt stellte sich bei der existierenden Ökodesign-Richtli-
nie durch einen Ansturm auf Energiesparlampen und LED-Leuchtmittel ein. Für kon-
ventionelle Hersteller könnte die erweiterte Ökodesign-Richtlinie beträchtliche 

Sammlung von Strand- und Mee-
resmüll an der Ostsee in nur weni-
gen Minuten. Foto: Susanne Bergius
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Würden ausgediente Produkte
nicht auf dem Müll landen, son-
dern repariert, anderweitig ge-
nutzt oder ihre Bestandteile kom-
plett für neue Produkte dienen, 
wären weniger Bergbau, weniger 
Abholzung, weniger Umweltbe-
lastung erforderlich. 

Mit dem sogenannten „Urban Mi-
ning“, der Nutzung von Alt-Roh-
stoffen, würde zudem die Abhän-
gigkeit von Importen sinken, was 
ein gewünschter Nebeneffekt der 
Regulierung sein dürfte. Welche 
Last Importbedarfe sein können, 
zeigen der gestörte und teils un-
terbrochene Warenhandel wäh-
rend der Corona-Pandemie sowie 
die politisch-wirtschaftliche Klem-
me infolge der Abhängigkeit von 
russischem Öl, Gas und Kohle.

Urban Mining

Folgen haben: für strategische Ausrichtung, Produktentwicklung und Marketing, Pro-
zesse, Lieferkettenmanagement und Preisgestaltung. Das erfordert Zeit und Geld, ei-
nen Aufwand, den nachhaltig wirtschaftende Betriebe längst betrieben haben. Große 
Verbände in der EU sprechen von einer Überforderung der Unternehmen. 

Aber Investoren sehen beträchtliche Risiken der „linearen“ Wirtschaft: höhere Kos-
ten, niedrigere Umsätze und die Erosion des Markenwerts, wie es bei der französi-
schen BNP Paribas Asset Management (BNPP AM) heißt. Zu einer Kreislaufwirtschaft 
zu wechseln, biete einige Vorteile: Es reduziere Kosten, verbessere die Wettbewerbs-
fähigkeit und stärke die Beziehungen zu Kunden, Beschäftigten und Zulieferern. 

Längere Nutzungsdauern von Produkten könnten zu niedrigeren Umsatzmengen 
führen, Umstellungsprozesse zu höheren Kosten und niedrigen Gewinnen, erläuterte 
Wolfgang Pinner, Leiter Corporate Responsibility bei Raiffeisen Capital Management. 
Doch wenn höhere Produktionskosten durch entsprechende Preiserhöhungen an die 
Kunden weitergeben werden könnten, könne sich dies positiv auf Umsatz und Ge-
winn auswirken. Das Investitionsvolumen müsse nicht zwingend steigen, es könne ei-
ne Verschiebung des geplanten Budgets reichen. Das hänge vom Unternehmen ab.

Indirekte Effekte auf Banken und Investoren 
Diese Entwicklungen dürften auch die Finanziers der Wirtschaft in den Blick nehmen. 
„Eine rechtliche Verankerung von Nachhaltigkeitskriterien hilft Unternehmen, die 
schon heute auf Standards in diesem Bereich setzen“, sagte die Europaparlamenta-
rierin Delara Burkhardt, umweltpolitische Sprecherin der Europa-SPD. „Nachhaltige 
Geschäftsmodelle werden damit besser gestellt – ich bin mir sicher: Das wird Auswir-
kungen auch auf die Investitionsbereitschaft haben.“ 

Zwar sind die Geldgeber von Unternehmen nicht explizit im Entwurf genannt, aber 
für Banken, Versicherungen und Investoren können die Pläne Folgen haben. Wenn 
konventionelle Produkte nicht mehr wie bisher absetzbar oder unverkäuflich sind 
und erhebliche Umstellungskosten anfallen, können die Gewinne bei Firmen sinken. 
Für Kreditgeber wie für Investoren sind das entscheidungsrelevante Fakten. 

Allerdings erwartet Pinner, dass „die 
Richtlinie für den Großteil der Unternehmen 
lediglich eine Anpassung des Produktange-
bots und keine drastische Änderung des 
Geschäftsmodells auslöst“, so dass sich ge-
nerell kein direkter nennenswerter Einfluss 
auf Börsenkurse ableiten lasse. „Wir erwar-
ten keine unmittelbare breitflächige Ände-
rung der Kreditratings von Unternehmen“, 
sagte er, und auch keinen unmittelbaren 
breitflächigen Anstieg der Ausfallrisiken.

Es könnten sich künftig aber Investments 
in nachhaltige Firmen mehr lohnen, zumin-
dest wenn sie ertragreich wirtschaften und 
solange sie im Öko-Wettbewerb die Nase 
vorne haben, sagen andere Fachleute. „Die 
Pionierunternehmen, die ihre Produkte be-
reits zirkulär, lange haltbar und ökologisch 
einwandfrei gestalten, erhalten damit end-
lich ein level playing field“, erklärte Kathari-
na Reuter. Eine erweiterte Ökodesign-Richt-
linie werde den Trend „befeuern“, dass Ban-
ken, Versicherungen und Investoren ver-
stärkt auf nachhaltigere Unternehmen set-
zen, weil diese weniger Risiken bergen.
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IIV Sustainable SME Debt Fund EM 
- Finance for Future

4,5 Billionen US-Dollar* fehlen in 
den Entwicklungs- und Schwellen-
ländern, um Unternehmertum zu 
fördern. Schließen Sie mit uns diese 
Finanzierungslücke und unterstüt-
zen Sie das wirtschaftliche nachhal-
tige Wachstum.

www.investinvisions.com
*Quelle: International Finance Corporation (2017), 
MSME Finance Gap, Washington D.C., S. 28.
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merken, dass die Nachfrage nach derartigen Lösungen sowohl auf Business- als auch 
Privatkunden-Seite zunimmt“, berichtete Matthias Lais, Geschäftsführer von Main In-
cubator, einem Frühphaseninvestor der Commerzbank, der in zwei Kreislaufwirt-
schaftsfirmen investiert ist. Neue Regulierungen könnten ein Treiber für neue Markt-
chancen sein und bei anderen Marktakteuren dort zu weiteren Investments führen. 

Verschiedenartige Anlagemöglichkeiten 
Investoren befassen sich vermehrt mit Möglichkeiten, in die Kreislaufwirtschaft zu in-
vestieren. Manche Recyclingaktien liefen gut, so der » Ecoreporter unlängst, doch die 
Firmen sind keine Selbstläufer. Mit einigen Recycling-Aktien würden nachhaltige In-
vestoren nicht glücklich, » schrieb das Aktionärsmagazin im Sommer. 

Da Recycling aber ein wesentlicher Baustein einer zukunftsfähigen Wirtschaft ist, 
kommen neue Investmentfonds auf den Markt, teils als Indexfonds, teils als aktiv ge-
managte Anlagevehikel. So gab die irische Mediolanum International Funds im Feb-
ruar die Auflage des „Mediolanum Circular Opportunities Fund“ bekannt. 

Er investiere „in Unternehmen, die zum Übergang zu einer nachhaltigen Kreislauf-
wirtschaft beitragen, einem wirtschaftlichen System, das nach Intention und Design 
restaurativ und regenerativ ist.“ Der Fond werde gemäß EU-Offenlegungsverordnung 
(SFDR) bei Artikel 9 eingestuft und orientiere sich an acht der 17 UN Sustainable De-
velopment Goals (» SDGs), für die positive Auswirkungen beabsichtigt sind. 

Wie stark sich Investoren für Kreislaufwirtschaft interessieren, zeigt sich an dem im 
Frühjahr 2019 laut eigenen Angaben als erstem derartigen Indexfonds aufgelegten 
„BNP Paribas Easy ECPI Circular Economy Leaders Fonds“: Die begebenen Fondsan-
teile stiegen von Ende 2019 bis Mitte März 2022 von 1,4 auf 23,7 Millionen Stück. Das 
Fondsvolumen erhöhte sich von 32 auf 585 Millionen Euro. Er investiert in 50 Konzer-
ne, die stärker als Wettbewerber in fünf Kreislaufwirtschaftsmodellen involviert sind: 
Rohstoffwiedergewinnung, Produktlebenszyklusverlängerung, Sharingplattformen, 
Produkte als Dienstleistungen sowie Zulieferer für die Kreislaufwirtschaft. 

Unterschiedliche Maßstäbe
 BNPP AM hat im Dezember den Kreislaufindexfonds von Artikel 8 auf Artikel 9 der 
SFDR hochgestuft. Dies entspreche eher seinen Zielen verantwortungsbewusster 
Geldanlage, teilte das Haus mit. Bei Artikel-9-Fonds kommt es nicht nur auf Ziele an, 
sondern ob ein Anlageprodukt nachweislich Wirkung entfaltet (s. »Ausgabe 12/2021). 

Manche Beobachter bezweifeln, dass passive Indexprodukte messbare Effekte ha-
ben können, zumal wenn sie wie dieser Fonds Konzerne wie Coca-Cola, Honda Motor 
oder Mitsubishi enthalten. Zur internen Bewertungsmethodik von BNPP AM heißt es 
im Faktenblatt unter anderem: „Wenn die Verpflichtungen und Praktiken des Emit-
tenten in Bezug auf eine Säule der Bewertung (E, S oder G) besser sind als die Be-
wertung von Wettbewerbern, erhält er einen positiven „Beitrag“ für diese Säule.“ Der 
Begriff „Beitrag“ klingt nach konkreter Wirkung, ist aber ein Bewertungsmaßstab.

Der im Frühjahr 2020 aufgelegte „Circular Economy Fonds“ von Candriam hinge-
gen ist aktiv verwaltet. Er investiert global 418 Millionen US-Dollar (28. Februar) in 
Wertpapiere von Unternehmen, die künftig bei der Kreislaufwirtschaft „eine führende 
Rolle einnehmen dürften“, so der Fondsbericht. Es seien „zirkuläre Wegbereiter“ und 
„Umwandler im Dienste der Kreislaufwirtschaft“, deren Geschäftstätigkeit zum Re-
cycling, zum Ersatz, zum Umfunktionieren und zur Rationalisierung betrügen. 

Candriam stellt die Beiträge des Fonds zu den SDGs grafisch als „durchschnittliche 
prozentuale Nettoanteile von Unternehmenseinkommen“ dar: Sie betragen meist null 
oder ein Prozent. Bei drei Zielen erreichen sie fünf Prozent (Energie, nachhaltige 
Städte, Klimaschutz) und beim SDG 12 „verantwortungsvoller Konsum und Produkti-
on“ sieben Prozent. Top-Unternehmen erreichen aber laut den Angaben Quoten von 
50 Prozent und weit darüber. Während der Fonds bei einigen Indikatoren im Ver-

https://www.ecoreporter.de/artikel/m%C3%BCll-schrott-recycling-die-besten-aktien-der-kreislaufwirtschaft/
https://www.ecoreporter.de/artikel/recycling-aktienhier-werden-nachhaltige-investoren-nicht-gl%C3%BCcklich/
https://www.un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals/
https://www.handelsblatt.com/downloads/27865850/1/hb-business-briefing-investments_12_21.pdf
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gleich zu Referenzwerten recht gut dasteht, schneidet er bei anderen schlechter ab, 
etwa bei Erneuerbaren Energien und Programmen für Artenvielfalt.

Risikokapitalgeber wenden sich ebenfalls der Kreislaufwirtschaft zu. So haben 
Main Incubator, Stihl Digital und die österreichische Primecrowd 2021 insgesamt 4,2 
Millionen Euro in das 2018 gegründete estnische Circular-Economy-Startup Fairown 
Finance investiert. Es ermöglicht Markenunternehmen über eine Finanzierungsplatt-
form, ihre Produkte als Dienstleistungen über monatliche Abonnements anzubieten 
und so von einer linearen hin zu einer Kreislaufwirtschaft zu wechseln. Das Invest-
ment entwickele sich sehr vielversprechend, so Lais von Main Incubator, das Interes-
se an der Plattform sei groß.

Risikokapitalgeber interessiert, Kreditgeber weniger
Auf die Kreditvergabe bei Banken könnte die Ökodesign-Richtlinie ebenfalls einen 
Einfluss haben, muss es aber nicht. Bei der NRW Bank etwa spielt die jetzige Richtli-
nie im Kreditprozess keine Rolle, wie Frank Richter, Leiter Investor Relations, auf An-
frage sagte. Vielmehr gebe es Nachhaltigkeitsrichtlinien, die Standards definieren, 
die von Endkreditnehmern einzuhalten seien. Aufgrund von Ausschlusskriterien fi-
nanziere die Bank manche geschäftlichen Aktivitäten nicht. 

Eine andere nachhaltigkeitsbezogene EU-Regulierung hat jedoch einen Effekt: „In 
der Gestaltung unserer kreditwirtschaftlichen Programme arbeiten wir zur Zeit an 
der Ausrichtung auf die EU-Taxonomie“, erklärte Richter. Will heißen: Es werden vor-
teilhafte Kreditbedingungen formuliert für Projekte oder Unternehmen, deren Ge-
schäft konform ist mit der Klassifizierung klimaverträglicher Wirtschaftsaktivitäten.

Die Taxonomiefähigkeit spielt auch beim Immobilienfinanzier Münchener Hypothe-
kenbank eine große Rolle. Doch die Datenlücke bei Bestandsimmobilien sei proble-
matisch und erst noch zu schließen, berichtet Lucia Rückner, Referentin Nachhaltig-
keitsmanagement. Für die Kreditvergabe habe der Regulator „aus Risikosicht bereits 
Anforderungen an die Berücksichtigung von ESG-Kriterien gestellt“, die nun vorran-
gig seien, so Rückner. Aber: „Die Ökodesign-Richtlinie kann indirekt Auswirkungen 
haben, da strengere Auflagen für die Bauwirtschaft zu einer besseren Informationsla-
ge und langfristig zu einer höheren Qualität führen können.“

Dieser Effekt und eine Umorientierung der Geldgeber wiederum dürfte einen Sog 
im Rest der Wirtschaft auslösen. Damit würde die EU-Kommission ihren Regulierun-
gen für ein nachhaltigeres Finanzwesen weiteren Schub verleihen. Insofern wäre die 
Produktdesign-Richtlinie kohärent und kompatibel mit den Sustainable-Finance-Re-
gulierungen sowie zum geplantem EU-Lieferkettengesetz (s. » Ausgabe 2/2022).

Kritischer Punkt im Prozess
Die EU-Kommission gebe derzeit „ein wahres Feuerwerk“ der Nachhaltigkeitsregulie-
rung ab, konstatierte Yvonne Zwick von Baum. Es könne sich binnen kurzer Zeit ein 
kohärenter Rechtsrahmen ergeben, „wenn die Kommission und in der Folge auch die 
Bundesregierung sich ans Ausmisten von Doppelungen, widersprüchlicher Gesetze 
und Anreizstrukturen begibt. Damit wird konsistenter nachhaltiger Industriepolitik 
der Weg geebnet.“

Trotz vieler guter Ansätze sieht Burkhardt von der SPD einen Punkt sehr skeptisch: 
„Eine Gefahr sehe ich in der Anwendung delegierter Rechtsakte, bei denen sich die 
Kommission die Ausgestaltung der Produktgruppen vorbehält und das Parlament 
außen vor lässt.“ Delegierte Rechtsakte konkretisieren Verordnungen und Richtlinien, 
welche zwischen Kommission, EU-Parlament und Rat ausgehandelt werden. 

Zwar gibt es eine mehrmonatige Prüffrist, doch Einspruch zu erheben ist etwas an-
deres, als Regulierung aktiv mit zu entwickeln. „Gerade bei der Strategie für nachhal-
tige Textilien, jedoch auch bei den anderen Produktgruppen könnte dies zu einer ein-
seitigen Interessensvertretung führen“, gibt Burkhardt zu bedenken. 

Susanne Bergius

Der TV-Schauspieler Simon Licht 
im März 2022 am Wannsee in 
Berlin. Er hat mit seinem Projekt 
Khulula das weltweit erste recy-
celbare Boot für die Optimist-
Klasse produziert. Es besteht aus 
Flachs-Fasern und recycelten Ver-
bund-Werkstoffen.  
Foto: Jens Kalaene/dpa 
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Finanzprofis kritisieren Gesetzentwurf zu virtuellen HVs
Deutsche Finanzverbände und Investorenvereinigungen protestieren heftig gegen 
das Vorhaben der deutschen Bundesregierung, virtuelle Hauptversammlungen (HVs) 
so zu etablieren, dass sie den Dialog zwischen Unternehmen und ihren Eigentümern 
schwächen. Der » Entwurf des Bundesjustizministeriums zur Einführung virtueller 
Hauptversammlungen von Aktiengesellschaften enthält – entgegen der Ankündi-
gung im » Koalitionsvertrag – erhebliche Einschränkungen der Aktionärsrechte. 

Das kritisierten im März der Finanzprofiverband » DVFA, der Fondsverband » BVI
sowie drei » Investorengruppierungen: die ethische Investorenvereinigung Cric, der 
Dachverband Kritischer Aktionäre und Aktionärinnen und die Shareholders for 
Change (S4C). Das Gesetz würde es verantwortlich ausgerichteten Großanlegern 
und Treuhändern wie Fondsgesellschaften, Vermögensverwaltern und Versicherun-
gen erschweren, als aktive Aktionäre Unternehmen zu nachhaltigerem Wirtschaften 
zu drängen. Deutsche Institutionelle hätten weniger Möglichkeiten, ihren Selbstver-
pflichtungen aus den Prinzipien für verantwortliches Investieren PRI nachzukommen.

Laut Referentenentwurf von Februar sollen für virtuelle HVs nicht durchgängig 
dieselben Regelungen wie für Präsenztreffen gelten. Alle Verbände sehen aber in der 
Präsenz-HV mit digitaler Beteiligungsoption das optimale Format. Der Gesetzgeber 
solle dafür eine rechtssichere, uneingeschränkte Möglichkeit für Redebeiträge und 
Fragen per Videozuschaltung schaffen. Doch das ist im Entwurf nicht vorgesehen, 
sondern Einschränkungen beim Rede-, Frage- und Auskunftsrecht. Die Stellung der 
HV als Kontrollmechanismus werde „massiv geschwächt“, so der BVI.

Zentralbankennetzwerk warnt vor Naturvernichtung
Das globale Network for Greening the Financial System (» NGFS) von Zentralbanken 
und Finanzaufsichten zur „Vergrünung“ des Finanzsystems, hat Ende März eindring-
lich vor dem Verlust der biologischen Vielfalt und einschneidenden Konsequenzen 
für Menschen, Gesellschaft und Wirtschaft gewarnt. In einem 108-seitigen » Bericht
zeigt das NGFS auf, was nötig ist, um die Finanzrisiken zu mindern und die Stabilität 
des Finanzsystems zu sichern. Notenbanken und Aufsichtsbehörden könnten dazu 
beitragen, Böden, Land, Ozeane, Flora und Fauna effektiver als bisher zu schützen. 

Insbesondere könnten die 107 Netzwerk-Mitglieder ihre Analysekapazitäten zu Bio-
diversität und deren Einflüsse auf die Stabilität des Weltfinanzsystems ausbauen, 
diese Gefahren stringent finanz- und geldpolitisch bewerten sowie Erwartungen und 
Vorgaben für die beaufsichtigten Finanzmarktteilnehmer entwickeln.

EZB und Euro-Zentralbanken werden Klimadaten nutzen
Die Zentralbanken des Eurosystems werden künftig Klimadaten zu Wertpapieremit-
tenten von zwei externen, nicht genannten Datenanbietern beziehen, wie die Bun-
desbank » mitteilte. Dies sei wichtig, um die von der Europäischen Zentralbank (EZB) 
geplanten Maßnahmen zur stärkeren Beachtung von Klimarisiken umzusetzen. Bei 
verantwortungsbewussten Investments, auf die sich die Zentralbanken des Eurosys-
tems Anfang 2021 » verständigten, geht es um nicht für die Geldpolitik relevante 
Portfolios wie Pensionsfonds für Beschäftigte. Nicht vorgesehen ist, Klimarisiken 
beim Ankauf von Firmenanleihen zwecks Währungsstabilisierung einzubeziehen. 

Carbon 4 Finance, ein Anbieter von Klima- und Biodiversitätsdaten für den Finanz-
sektor, » teilte mit, als einer der Datenlieferanten ausgewählt worden zu sein. Aller-
dings nur für Klima- und nicht für Biodiversitätsdaten, sagte er auf Anfrage.

Alle Notenbanken der EU werden laut Bundesbank auf die Klimadaten zugreifen 
können. Das Eurosystem plant eine klimabezogene Offenlegung, der erste Bericht 
soll basierend auf den Daten im ersten Quartal 2023 erscheinen. „Durch die gemein-
same Datenbasis und eine harmonisierte Nutzung werden klimabezogene Analysen 
zwischen den Notenbanken künftig vergleichbar“, sagte Bundesbank-Vorständin Sa-
bine Mauderer. „Je besser die Datenlage, desto gezielter können wir handeln.“

Mit Unterstützung von
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https://www.bmj.de/SharedDocs/Gesetzgebungsverfahren/DE/Einfuehrung_virtueller_Hauptversammlungen_Aktiengesellschaften.html
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800
https://www.dvfa.de/fileadmin/downloads/Verband/Kommissionen/Governance_Stewardship/DVFA-Stellungnahme-BMJ-Referentenentwurf_virtuelle_HV-2022-03-11.pdf
https://www.bvi.de/fileadmin/user_upload/2022_03_11_BVI-Stellungnahme.pdf
https://www.kritischeaktionaere.de/virtuelle-hauptversammlungen/gemeinsame-stellungnahme-zum-gesetzentwurf-fur-virtuelle-hauptversammlungen/
https://www.ngfs.net/en
https://www.ngfs.net/en/central-banking-and-supervision-biosphere-agenda-action-biodiversity-loss-financial-risk-and-system
https://www.bundesbank.de/de/presse/pressenotizen/erfolgreiche-beschaffung-klimabezogener-daten-844886
https://www.ecb.europa.eu/press/pr/date/2021/html/ecb.pr210204_1~a720bc4f03.en.html
https://www.carbon4finance.com/eurosystem-climate-related-data-provider
http://www.southpole.com/de
http://www.bibessen.de/nachhaltigkeit.html
http://www.bibessen.de/nachhaltigkeit.html 
http://www.erste-am.de
http://www.finance-in-motion.com/
https://www.degroofpetercam.com/en/home
http://www.investinvisions.com
http://www.investinvisions.com/
https://www.kgal.de/unternehmensgruppe/nachhaltigkeit/
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Eine
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EU-Gremium schlägt stark erweiterte Taxonomie vor
Die » Platform on Sustainable Finance, das Beratungsgremium der EU-Kommission 
zu nachhaltigen Finanzen, hat Ende März eine sehr starke Ausweitung der EU-Taxo-
nomie vorgeschlagen. Das Klassifizierungssystem soll eigentlich nachhaltige Wirt-
schaftsaktivitäten umfassen. Nun regen die » Expertinnen und Experten in ihrem Be-
richt „Extended environmental taxonomy“ an, der Katalog solle für alle Geschäftstä-
tigkeiten aufzeigen, ob und wie umweltverträglich sie sind. Ein Ampel-System soll 
umweltschädliche, sich transformierende, umweltschonende und neutrale Aktivitäten 
unterscheidbar machen. Umweltschädlich wären der Abbau von Torf und Kohle. Es 
sei erforderlich, die gesamte Wirtschaft zu „vergrünen“. 

Bisher erfasst das Regulierungskonzept den dunkelgrüne Bruchteil. „Aktuell macht 
dieser Anteil weniger als fünf Prozent der finanzierten Wirtschaftsaktivitäten in Port-
folios von Banken und Finanzinstituten aus“, erklärte Matthias Kopp, Leiter Sustaina-
ble Finance bei der Umweltorganisation WWF Deutschland. Um klima- und naturver-
träglich zu sein, müsse der Großteil der Wirtschaft umsteuern. Ein breites Kategori-
sierungssystem soll Investoren mehr Orientierung für den von ihnen mit zu finanzie-
renden Wandel geben, so der Ansatz der EU-Plattform. „Durch die Erweiterung wird 
die Taxonomie zu einem mächtigen Transformationswerkzeug“, meinte Kopp.

Die Bundesregierung solle die ‚Erweiterte Taxonomie‘ als Kompass für die rasche 
Weiterentwicklung der deutschen Sustainable-Finance-Strategie nutzen, um neben 
den Mitteln der öffentlichen Hand private Mittel in den Umbau der Wirtschaft zu len-
ken. Die Taxonomie-Verordnung sieht bislang Kataloge vor für: Klimaschutz und An-
passung an den Klimawandel, Müllvermeidung, Kreislaufwirtschaft, Wasserschutz 
und Biodiversitätsschutz. Zudem plädiert das EU-Gremium für eine soziale Taxono-
mie (s. » Ausgabe 3/2022). Den Start machte im Januar die zweiteilige Klimataxono-
mie, die teilweise wegen des Einbeziehens von Atomstrom und Erdgas umstritten ist. 
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Der Klimawandel ist eine der großen Herausforderungen dieses Jahrhunderts. Wir alle haben 
es in der Hand, die notwendige Transformation der Wirtschaft zum Erfolg zu führen. Auch 
Investoren können ihren Beitrag leisten und Unternehmen sowie Projekte fördern, die zu einer 
konkreten Reduzierung von Treibhausgasemissionen führen. Mit dem Amundi CPR Climate 
Action können Anleger dieses nachhaltige Anlageziel bewusst unterstützen und zugleich von 
den Wachstumschancen innovativer Zukunftstechnologien profi tieren.   

Umweltstudien belegen, dass die Erde 16 

der 17 heißesten Jahre seit Ende des 19. 

Jahrhunderts im kurzen Zeitraum der letz-

ten zwei Dekaden erlebt hat. Die O� ensicht-

lichkeit des Klimawandels hat dennoch ihr 

Gutes, denn viele Regierungen haben ihre 

Anstrengungen zur Bekämpfung der Erd-

erwärmung in jüngster Zeit deutlich inten-

siviert: Die Bundesregierung konkretisierte 

ihre Klimaziele weiter und will Deutschland 

nun bereits 2045 treibhausgasneutral 

wirtschaften lassen. USA und EU planen 

im Rahmen ihrer Green Deals schon bis 

2030 Billioneninvestitionen in erneuerbare 

Energien. Die epochale, nachhaltige 

Transformation der Wirtschaft erfährt 

somit weltweit starken Rückenwind. 

Fokus: weniger Treibhausgase Ein Fonds, 

der konsequent auf den Megatrend 

verstärkter Nachhaltigkeit setzt, ist der 

Amundi CPR Climate Action. Oberstes 

Ziel – neben einem sukzessiven Vermö-

gensaufbau – ist die Unterstützung von 

Unternehmen, die sich konsequent zu einer 

ökologischen Wende verpflichten. Um 

dieses Ziel e�  zient zu erreichen, arbeitet 

das Fondsmanagement des Amundi CPR 

Climate Action eng mit der Klimaschutz-

organisation „Carbon Disclosure Project“, 

kurz CDP, zusammen. Die globale nicht-

staatliche Organisation (NGO) wurde 

bereits 2001 gegründet und gilt als Pionier 

in Sachen CO2-Transparenz: Die NGO unter-

ADVERTORIAL

hält die weltweit größte Klimaberichts-

plattform, die Klimadaten von derzeit über 

8.400 Unternehmen aufzeichnet. Dank der 

Integration von CDP-Umweltdaten in das 

Research für den Amundi CPR Climate 

Action kann das Fondsmanagement bei-

spielsweise auf Einzeltitelebene bewer-

ten, ob die Leistungen von Unterneh-

men im Einklang mit den Zielen des 

Pariser Klimaabkommens stehen.

Klimaportfolio aus 70 bis 90 nachhal-
tigen Vorzeigeunternehmen So spielen 

die CDP-Daten zusammen mit den strengen 

Amundi ESG-Kriterien und -Ausschlusslisten 

eine wichtige Rolle dabei, das Anlageuniver-

sum mit den rund 2.800 Aktien des MSCI 

All Country World Index auf eine Auswahl 

von 700 besonders klimafreundlichen 

Titeln zu reduzieren. Daraus wird nach 

strengen fi nanzwirtschaftlichen Kriterien 

und Analysen ein fi nales Portfolio von 

ungefähr 70 bis 90 – sowohl hinsichtlich 

ihrer fi nanziellen Wachstumsperspektiven 

als auch mit ihrem Klimabeitrag überzeu-

genden – Unternehmen selektiert.

Mehrfach ausgezeichnetes Aktienportfolio
Mit diesem bereits mit zwei Sternen des 

renommierten FNG-Siegels 2022 zertifi-

zierten und mit dem Österreichischen 

Umweltzeichen prämierten Qualitätsfonds 

wird das Investieren mit gutem Gewissen 

ganz einfach. Das fl exible Aktienportfolio 

Stand 24.03.2022, sofern nicht anders angegeben. Der Fonds entspricht dem vom Forum Nachhaltige Geldanlagen e.V. (fng-siegel.org) entwickelten Qualitätsstandard für nachhaltige Geldanlagen im deutschsprachigen Raum. Erfolgreich zerti-
fi zierte Fonds verfolgen einen professionellen und transparenten Nachhaltigkeitsansatz, dessen glaubwürdige Anwendung durch ein unabhängiges Audit der Universität Hamburg geprüft und von einem externen Komitee überwacht worden ist. 
Der Fonds erhält zwei von drei Sternen für eine besonders anspruchsvolle und umfassende Nachhaltigkeitsstrategie. Das Österreichische Umweltzeichen steht generell für höhere Lebens- und Umweltqualität, klare und transparente Information, 
hohe Aussagekraft, Umweltpolitik in Eigenverantwortung der Unternehmen und Organisationen sowie Zusammenarbeit auf hohem Niveau mit optimalem Service. Dieses staatlich vergebene Gütesiegel ist auch auf Finanzprodukte anwendbar, 
die – nach genau defi nierten Auswahlkriterien – ökologischen und ethisch-sozialen Gesichtspunkten entsprechen. Der Amundi CPR Climate Action ist ein Fonds nach österreichischem Recht, aufgelegt von der Amundi Austria GmbH. Die in diesem 
Dokument enthaltenen Angaben stellen keine Anlageberatung dar, sondern liefern lediglich eine zusammenfassende Kurzdarstellung wichtiger Merkmale des Fonds. Die vollständigen Angaben zum Fonds sind dem Verkaufsprospekt bzw. den 
wesentlichen Anlegerinformationen, ergänzt durch den jeweils letzten geprüften Jahresbericht und den jeweiligen Halbjahresbericht, falls dieser mit jüngerem Datum als der Jahresbericht vorliegt, zu entnehmen. Diese Unterlagen stellen die allein 
verbindliche Grundlage des Kaufs dar. Sie sind in Deutschland kostenfrei in digitaler Form unter www.amundi.de und als Druckstücke bei der Amundi Deutschland GmbH, Arnulfstr. 124–126, D-80636 München, erhältlich. Die in der Vergangenheit 
erzielten Erfolge sind keine Garantie für die zukünftige Entwicklung einer Anlage. Soweit nicht anders angegeben, beruhen die in diesem Dokument enthaltenen Ansichten auf Recherchen, Berechnungen und Informationen von CPR und Amundi 
Asset Management. Diese Ansichten können sich jederzeit ändern, abhängig von wirtschaftlichen und anderen Rahmenbedingungen. Es gibt keine Gewähr, dass sich Länder, Märkte oder Branchen wie erwartet entwickeln werden. Investitionen 
beinhalten gewisse Risiken, darunter politische und währungsbedingte Risiken. Die Rendite und der Wert der zugrundeliegenden Anlage sind Schwankungen unterworfen. Dies kann zum vollständigen Verlust des investierten Kapitals führen. Bitte 
lesen Sie den Verkaufsprospekt aufmerksam, bevor Sie investieren. Dieser enthält auch weitere Risikohinweise. 

www.amundi.de/nachhaltiges-Investieren

FN
G-SIEGEL 2022

kann gerade langfristig orientierten Inves-

toren mit besonderen Ansprüchen bei der 

Nachhaltigkeit helfen, ihre verantwortungs-

bewussten Anlageziele zu erreichen. 

Anleger sollten sich dabei immer über die 

erhöhten Aktienmarktrisiken im Klaren 

sein, die eine Aktienanlage in bestimmten 

Branchen oder Themen automatisch mit 

sich bringt.

In die Zukunft investieren – 
dem Planeten helfen

http://www.amundi.de/nachhaltiges-Investieren
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CDP: „natur-positive“ 
Wirtschaft nötig
Europas Unternehmen achten vermehrt auf solide 
Klimaziele, aber vernachlässigen ihre Auswirkungen 
auf die Biodiversität. Das will die weltgrößte Inves-
toreninitiative ändern und hebt ihre Messlatten an.
Ab diesem Jahr geht es der weltumspannenden Investoreninitiative » CDP nicht mehr 
nur, wie bisher, um klimaneutrale Unternehmen, sondern explizit auch um eine „na-
tur-positive Wirtschaft“. Darum forderte sie Mitte März die Vorstände von fast 10.400 
Unternehmen weltweit auf, Daten zu mehr Umweltauswirkungen als bisher offen zu 
legen: Erstmals sind Fragen zu Effekten auf die Biodiversität zu beantworten. 

Im Rahmen der neuen Fünfjahres-Strategie soll es künftig auch um Landnutzung, 
Ozeane, Abfall und Ernährung gehen, um die großen negativen ökologischen Effek-
ten des Wirtschaftens einzudämmen, heißt es in einer » Mitteilung der Initiative. Hin-
ter dem im Jahr 2000 gegründeten CDP stehen inzwischen 680 Investoren, die sa-
genhafte 130 Billionen Dollar (umgerechnet 130.000.000 Milliarden Euro) verwalten. 

Das neue Motto lautet „Now for Nature“
„Wir haben die Messlatten dieses Jahr hoch gelegt“, erklärte Maxfield Weiss, Gene-
ralsekretär von CDP Europe, bei der » Vergabe der » „A-Liste“-Auszeichnungen für 
europäische Unternehmen. Weiss kündigte an, die Anforderungen auch künftig zu 
steigern. „Wir werden nicht nur prüfen, ob Unternehmen ihre eigenen Ansprüche er-
füllen, sondern ob sie sowohl im Einklang mit dem 1,5-Grad-Ziel als auch kompatibel 
zur Erholung der Natur wirtschaften.“

Die neue Ausrichtung hat einen triftigen Grund. „Die Hälfte des weltweiten Brutto-
inlandsprodukts basiert auf Natur, und es wird kein Netto-Null geben, außer wenn 
wir unsere globalen Wasserressourcen in den Griff bekommen, unsere Wälder gedei-
hen lassen und sicherstellen, dass sich die Biodiversität erholt“, begründete Weiss. 
Dem CDP (siehe Kontext) reicht es folglich nicht mehr, Unternehmensdaten zu Treib-
hausgasemissionen, Wasserrisiken und Entwaldung einzufordern.

Selbst wenn Regulatoren in der EU und anderswo keine Transparenz zu Effekten 
auf die biologische Vielfalt an Land und in den Ozeanen verlangen – die Investoren-
gruppe will das tun. Unternehmen werden sich auf die erweiterte Naturorientierung 
ihrer Geldgeber einstellen müssen. „Now for Nature“ lautet denn auch der Titel des 
mit der Unternehmensberatung Oliver Wyman erstellten » CDP Europabericht 2021. 

Erhebliche Schwächen bei Bewusstsein und Methoden
Die Bewertung des CDP zu Transparenz und Leistungen von europäischen Unterneh-
men zu Klima, Wasser und Wald ergab zwar Verbesserungen, aber auch erhebliche 
Schwächen: „Lediglich fünf Prozent der Unternehmen haben starke Ziele für Emissio-
nen, Minderung negativer Wassereffekte und Null-Entwaldung.“ 

Nur 46 Prozent der Finanzinstitute haben demzufolge begonnen, Entwaldungsrisi-
ken in ihren Portfolios zu erfassen – bei Klimarisiken tun es 88 Prozent. Weniger als 
ein Viertel der Unternehmen mit Lieferketten in Ländern mit hohem Entwaldungsrisi-
ko hat ein ambitioniertes Null-Entwaldungsbekenntis, weniger als die Hälfte ein kom-
plettes Nachverfolgungssystem.

Unternehmen würden Naturrisiken nicht erkennen, die Natur sei „ein blinder 
Fleck“, so der Bericht. Sie würden ihre klimabedingten Finanzrisiken auf durch-

Kurz erklärt: CDP

Das CDP nannte sich früher 
Carbon Disclosure Project, 
nutzt aber nur noch das Kür-
zel, denn die Initiative erfasst 
und bewertet neben Treib-
hausgasemissionen längst 
auch Auswirkungen auf Was-
ser und Wald. 

Es hat die laut eigenen Anga-
ben und Beobachtern zufolge 
größte Datenbank zu Umwelt-
effekten von Unternehmen 
aufgebaut. Mehr als 14.000 
Unternehmen, Städte und Re-
gionen aus mehr als 90 Län-
dern berichten an das CDP. 

Die teilnehmenden 13.000 Un-
ternehmen repräsentieren laut 
dessen Angaben 64 Prozent 
der weltweiten Marktkapitali-
sierung.

Europäische Unternehmen haben 
einen „enormen ökologischen 
Fußabdruck weit über Europas 
Grenzen hinaus“, konstatierte die 
Investoreninitiative CDP. 

Die Emissionen der Lieferketten
seien sechs Mal höher als die di-
rekten betrieblichen und „ihre 
Lieferketten reichen tief in Länder 
mit hohen Entwaldungsraten und 
Wasserstress hinein“. 

Die Dinge hängen zusammen: 
Durch industrielle Übernutzung, 
vermehrte klimabedingte Tro-
ckenheit und Naturvernichtung
schwinden Oberflächenwasser 
und unterirdische Trinkwasserre-
serven, die zerstörte Ökosysteme 
nicht mehr auffüllen können.

Ökologischer Fußabdruck 
und Zusammenhänge
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https://www.cdp.net/
https://www.cdp.net/en/articles/media/More-than-680-financial-institutions-call-on-nearly-10400-companies-to-disclose-environmental-data-through-CDP
https://consent.youtube.com/ml?continue=https://www.youtube.com/playlist?list%3DPLaLjD8kxmpHnpK0B4BwX08qF9SWKWpckk%26cbrd%3D1&gl=DE&hl=de&pc=yt&uxe=23983171&src=1
https://www.cdp.net/en/companies/companies-scores/a-list-europe-2021
https://cdn.cdp.net/cdp-production/cms/reports/documents/000/006/132/original/CDP_Europe_Report_-_Now_For_Nature.pdf?1646826774
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schnittlich 355 Millionen Euro beziffern und zehn Mal höher einschätzen als finan-
zielle Effekte von Wasserstress und fünf Mal höher als Waldrisiken (siehe Kontext). 
„Das dürfte eine Unterschätzung sein“, sagte Rob Bailey, Partner bei Oliver  
Wyman. Nicht verstanden seien insbesondere in den Lieferketten liegende Risiken. 
Die Methoden zur Biodiversität seien noch unreif gegenüber klimabezogenen  
Methodiken.

So sehr das CDP engagiert sein mag, Kapitaleigner und Vermögensverwalter ste-
hen am Anfang. Selten sind Produktneuheiten wie der Natural Capital Transition 
Fonds, den die zum britischen Versicherer Aviva gehörende Aviva Investors im Feb-
ruar auflegte. Er orientiert sich den Angaben zufolge an vier der 17 UN-Nachhaltig-
keitsziele, den » SDGs 12 (verantwortlicher Konsum und Produktion), 13 (Klimawan-
del), 14 (Leben im Wasser) und 15 (Leben an Land). 

„Die Zeit zum Handeln ist jetzt“, lässt sich Vorstandschef Mark Versey zitieren. Es 
sei alarmierend, dass 14 der 18 Ökosystemleistungen, von denen die Gesellschaft ab-
hänge, geschädigt oder im Rückgang begriffen seien, sagte er unter Bezug auf den 
globalen » Statusbericht des Weltbiodiversitätsrats Ipbes von 2019. 

Die Fondsauflage folgte auf die im September beschlossene » Biodiversitätspolitik. 
Danach verpflichtet sich Aviva Investors, „Biodiversität zu schützen und wiederzube-
leben – nicht nur Verluste zu minimieren“ als erstes von sechs Prinzipien. Dazu ge-
hört etwa, sich dafür zu engagieren, dass die Unternehmen im Anlageportfolio und 
in den Finanzierungsaktivitäten der Gruppe bis 2025 keine Abholzungen für Land-
wirtschaft mehr vornehmen. Aviva will auch gegen giftige Chemikalien und Plastik 
vorgehen und die Kreislaufwirtschaft fördern. Der Konzern will das Potenzial von 
Versicherungsprodukten erkunden, die zur Renaturierung beitragen könnten.

Regulierung und Preise für Natur erforderlich
Der breite Finanzsektor sei nicht bereit für die Herausforderung Biodiversität, konsta-
tierte Laurent Babikian, globaler CDP-Direktor für Kapitalmärkte. „Die Investoren 
glauben noch, dass es die Natur kostenlos gibt. Und das ist falsch.“ Es sei darum nö-
tig, die Ökonomietheorie neu zu erfinden. Es brauche Preise auf alle negativen Exter-
nalitäten, nicht nur eine CO2-Steuer und eine Verschmutzungssteuer, sondern auch 
eine „Biodiversitätssteuer“. 

Der Naturverlust werde die Marktwerte von Unternehmen drücken, prognostizierte 
Babikian. Investoren müssten darum ihren „Return on Impact messen“, das Ergebnis 
ihrer Wirkungen. Das CDP hat darum vom Dienstleister Climetrics, einem gemeinsa-
men Projekt mit der Ratingagentur ISS ESG, 20 Investmentfonds für sehr fortschritt-
liche Leistungen zugunsten einer „netto-null“ und natur-positiven Wirtschaft aus-
zeichnen lassen (siehe Auflistung im Bericht auf Seite 72). 

Anderen ist das zu wenig. „Wir brauchen eine Regulierung“, sagte Sir Ronald Co-
hen, Vorsitzender der Global Steering Group for Impact Investment. Er erläuterte: 
„Früher hatten wir keine Transparenz über Gewinne – dann kam es zu Regulierungen. 
Wir brauchen so etwas für die 
Effekte auf das Klima und die 
Natur.“

Verbesserungsbedarf 
bei Klimaambitionen
Europäische Unternehmen ma-
chen 40 Prozent der A-Liste des 
CDP aus, darunter sind 14 Unter-
nehmen aus Deutschland. Als 
einziges deutsches Unterneh-
men steht - zum zweiten Mal - 
Symrise auf der kurzen  

Entwaldungsrisiken

Die biologische Vielfalt in Wäl-
dern und anderen Ökosystemen 
ist eine wichtige Quelle von Wirk-
stoffen, beispielsweise auch für 
Medikamente, die zu versiegen 
droht. Zu finanzrelevanten Ent-
waldungsrisiken gehören überdies 
Markt- und Reputationsrisiken. 

Hinzu kommt die geplante EU-
Regulierung für entwaldungsfreie 
Lieferketten. Die EU-Kommission 
sieht im Entwurf von 2021 ein Im-
portverbot für Produkte vor, die 
zur Entwaldung beitragen. Die 
Meinungsbildung dazu im EU-Par-
lament ist in vollem Gange. 

Der konservative Berichterstatter 
Christope Hansen (EVP) hat in 
seinem Vorschlag laut der sozial-
demokratischen Verhandlungs-
führerin Delara Burkhardt (SPD) 
das Herzstück der Verordnung 
abgeschwächt. Zwar schlage er 
vor, den Anwendungsbereich auf 
Savannen und Menschenrechte 
auszuweiten, aber Feuchtgebiete 
und die Finanzwirtschaft fehlten, 
und niedrigere Anforderungen 
zur unternehmerischen Sorgfalts-
pflicht zu Transparenz und Risiko-
bewertung seien inakzeptabel.

Änderungsanträge sind bis 21. 
April einzureichen. Die Abstim-
mung im Umweltausschuss ist für 
den 11./12. Juli geplant, die im Ple-
num für die Woche vom 12. bis 15. 
September. Erst danach folgen 
Verhandlungen mit dem Rat.
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Klimafreundliches und ethisch-nachhaltiges 
Artikel-9-Investment gesucht?

Metzler Global Ethical Values.
www.metzler.com/mgev

Anzeige

https://www.un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals/
https://www.ipbes.net/global-assessment-report-biodiversity-ecosystem-services
https://static.aviva.io/content/dam/aviva-corporate/documents/socialpurpose/pdfs/aviva-biodiversity-policy.pdf
https://www.metzler.com/de/mgev?mtm_campaign=HB-TA-22-kw16&mtm_kwd=Business-Briefing-Nachhaltigkeit-newsletter
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A“ für ihre Leistungen zu Klima, Wasser und Wald. Der Hersteller von Duft-, Ge-
schmacks-, Wirkstoffen hat seit längerem ein dezidiertes Programm zum Schutz der 
biologischen Vielfalt. 

Ein dreifaches „A“ erhalten auch der Textilhersteller Lenzing aus Österreich, das 
Parfümunternehmen Firmenich aus der Schweiz, Danone und L’Oreal aus Frankreich, 
Metsä Board aus Finnland und der britisch-niederländische Lebens- und Reinigungs-
mittelhersteller Unilever. Der Körperpflegeproduzent Beiersdorf gehört zu den Vor-
reitern beim Waldschutz. 

Bei den Finanzinstituten sieht es mau aus. Beim Klimaschutz gelangten nur die 
Schweizer Institute Compagnie Financière Richemont und UBS, die französische 
Banque Postale sowie die spanische Caixa Bank auf die A-Liste, jedoch kein deut-
sches Institut. Im Blick auf Biodiversität schneide aber die französische Versicherung 
Axa sehr gut ab, so der Bericht, der sie als Fallbeispiel hervorhebt.

Wissenschaftliche Klimaziele
Ein Viertel der europäischen Unternehmen haben laut der Analyse inzwischen wis-
senschaftlich bestätigte Klimaziele gemäß der vom CDP mitgegründeten Science Ba-
sed Targets Initiative (» SBTI). Das sei ein Anstieg von 85 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Weltweit haben inzwischen 1240 Unternehmen vom SBTI bestätigte Klima-
ziele. Es sei Zeit, dass sich der Finanzsektor vom „change taker“ zum „change ma-
ker“ entwickelt, » erläuterte das SBTI im Februar.

Bei europäischen Banken, Investoren und Versicherern verbesserte sich laut CDP 
die Transparenz zu finanzierten Emissionen: 44 Prozent berichteten darüber, ein An-
stieg um die Hälfte. Ein Drittel davon engagiere sich bei Unternehmen in ihren Anla-
geportfolios dafür, dass sie sich Klimaziele in Übereinstimmung mit einer maximalen 
Erderhitzung von 1,5 Grad setzen. Finanzinstitute schätzten die physischen Klimarisi-
ken um ein Vielfaches höher ein als Unternehmen, heißt es in dem Bericht.

All dies reiche aber nicht, so das CDP: „Unternehmensemissionen könnten um die 
Hälfte sinken, wenn alle Unternehmen zu Klimavorreitern aufschließen würden.“ 
Wenn dies europaweit geschähe, entspräche es den addierten Emissionen von Groß-
britannien und Irland.

Unternehmen und Investoren zum Handeln aufgefordert 
Internationale Organisationen bestärken das CDP bei seiner neuen Strategie. „Biodi-
versität und Klima sind zwei untrennbare Umweltkrisen – wir können die eine nicht 
ohne die andere lösen!“, betonte Elizabeth Maruma Mrena, Generalsekretärin der UN-
Konvention zu Biologischer Vielfalt (CBD) während der Veranstaltung. 

Die globalen Naturschutzziele für 2020 seien auch deshalb verfehlt worden, weil 
nicht alle Stakeholder einbezogen worden seien. „Der Finanzsektor war kaum invol-
viert“, bemängelte sie. Das müsse sich ändern. Alle müssten zu den Zielen beitragen. 
„Entweder wir handeln jetzt oder wir verschwinden!“, warnte Mrena.

Unternehmen und Investoren seien mitverantwortlich, bekräftigte Patricia Espino-
sa, Generalsekretären des UN-Klimarahmenwerks (Framework Convention on Clima-
te Change, UNFCCC). „Klimaschutz bedeutet, die Natur zu schützen“, erklärte sie. 
„Jeder muss Entscheidungen treffen, die die planetaren Grenzen respektieren.“

Zwar werde der Naturverlust als immer wichtiger erkannt, aber der Artenschwund 
spiele im Bewusstsein und bei den Maßnahmen eine viel kleinere Rolle als die Klima-
krise, konstatierte Vizepräsident der EU-Kommission Frans Timmermans in einem In-
terview mit dem CDP. 

Doch der rasante Verlust an ökologischer Vielfalt und die Erderhitzung seien „zwei 
Seiten derselben Medaille“. Timmermans forderte Unternehmen und Politik auf: „Be-
handelt Klima und Natur als Eins!“

Susanne Bergius

Rahmenwerk zur Natur- 
Finanz-Berichterstattung 
in Konsultation

Die von Investoren unterstützte, 
2021 gegründete internationale 
Arbeitsgruppe » „Task Force on 
Nature-related Financial Disclosu-
res“ (TNFD) hat im März den ers-
ten Prototypen für einen Berichts-
rahmen zur Offenlegung finanzre-
levanter Naturaspekte des Wirt-
schaftens » zur Diskussion ge-
stellt. 

Das TNFD will eine genauso rele-
vante Natur-Finanz-Berichterstat-
tung etablieren, wie es die „Task 
Force on Climate-Related Financi-
al Disclosures“ (» TCFD) bei der 
Klima-Finanz-Berichterstattung 
geschafft hat.

Das » TNFD-Rahmenwerk soll hel-
fen, die Finanzrisiken infolge des 
Verlusts an ökologischer Vielfalt 
zu messen, sie anzugehen und 
transparent darüber zu berichten. 
Die Betaversion fordert Transpa-
renz zu Organisationsführung, 
Strategie, Risikomanagement, 
Zielen und Messlatten. 

Anders als bei der TCFD sind die 
Vorgaben bei der TNFD samt 
Empfehlungen nicht global, son-
dern regional und lokal ausgerich-
tet. Denn Ökosysteme sind an Or-
te gebunden. Wer sie zerstört 
oder vernichtet, kann sie nicht an-
derswo aufbauen und das nicht 
durch andere Lebensräume kom-
pensieren. Die Kriterien werden 
darum wohl vielfältiger sein und 
müssen auch die direkten und die 
indirekten Effekte des Wirtschaf-
tens berücksichtigen. 

Leistungskriterien sind noch zu 
ermitteln. Dafür ist die „doppelte 
Wesentlichkeit“ relevant: Die na-
turbedingten Risiken für Unter-
nehmen sowie die Auswirkungen 
von Geschäften auf das „Naturka-
pital“. Im Juni und Oktober sollen 
basierend auf der Konsultation 
weitere Betaversionen erscheinen. 
Der finale Berichtsrahmen ist für 
September 2023 vorgesehen.

https://www.cdp.net/en/companies/companies-scores/a-list-europe-2021
https://sciencebasedtargets.org/
https://sciencebasedtargets.org/blog/momentum-is-building-quickly-in-the-finance-sector 

https://tnfd.global/
https://tnfd.global/
https://tnfd.global/
https://tnfd.global/tnfd-framework/
https://www.fsb-tcfd.org/
https://framework.tnfd.global/
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„Gegenüber der Geschichte 
großer Teile der Welt sind wir 
doch ignorant.“
Dies postulierte Steffen Seibert, 
Journalist und elf Jahre lang Regie-
rungssprecher unter der einstigen 
Kanzlerin Angela Merkel in einem In-
terview mit dem SZ-Magazin 
(28.1.2022). Er verdeutlichte das an 
einem konkreten Beispiel: „Was wis-
sen wir schon von Chinas Weg durch 
die Jahrtausende? (…) Unsere Ge-
schichte ist für viele globale politi-
sche Zusammenhänge nicht die ent-
scheidende. Man muss den Vorhang 
also beiseiteschieben, um die großen 
Fragen unserer Zeit wenigstens an-
satzweise zu verstehen.“

„Wer immer nur Glück hatte und nie  
durch schwere Zeiten gegangen ist, ist kein 
kompletter Mensch.“
So stieg der Finanzjournalist Harald Freiberger in einen 
Börsenkommentar der Süddeutschen Zeitung ein 
(31.1.22) und führte aus: „Es fehlt ihm an Tiefe, es fehlt 
ihm das Bewusstsein dafür, dass es nicht immer nur 
aufwärtsgehen kann, dass Rückschläge dazu gehören. 
Wer immer nur Glück hatte, konnte nie eine Fähigkeit 
trainieren, die wichtig ist, um zu überleben: die Fähig-
keit, nach Niederlagen wieder aufzustehen. Krisen ge-
hören dazu, und wer nie eine Krise hat meistern müs-
sen, läuft Gefahr, vom ersten Rückschlag umgeworfen 
zu werden und liegen zu bleiben, weil er das Wieder-
aufstehen nicht gelernt hat.“ Aktionäre sollten die Bör-
senflaute als Chance betrachten und sich an ihre große 
Verbündete erinnern: die Zeit. Mit viel Geduld vermehre 
keine Anlageform das Ersparte zuverlässiger.

„Es gibt keinen Weg, das 1,5-Grad-Zeil noch  
zu erreichen. Aber diese Zahl war immer schon 
politisch.“
Das sagte der US-Umweltjournalist Andrew Refkin nach 
mehr als 30jähriger Erfahrung zum Medienwissenschaftler 
Bernhard Pörksen im Journalist (1+2/2022). Doch Refkin 
gab sich nicht pessimistisch, sondern lenkte den Blick auf 
Wichtiges: „Die eigentlich wichtigen Fragen beziehen sich 
auf die Risiken: Was tunt man für die, die am stärksten ver-
wundbar sind?“ Derart einfache Fragen „öffnen das Den-
ken. Sie lassen einen neue Möglichkeiten und konkrete He-
rausforderungen erkennen.“ Das gelte auch für seinen Be-
rufsstand: „Ernsthaft Klimajournalismus betreiben heißt, 
sich einer ungeheuren Komplexität auszusetzen, sich von 
den eigenen Macht- und Machbarkeitsfantasien und den 
vermeintlichen Schnell-schnell-Lösungen der Weltverbes-
serung zu verabschieden.“ Das solle Menschen aber nicht 
abschrecken: „Komplexität lässt sich auch so deuten, dass 
es zahllose Ansatzpunkte des Handelns gibt.“

„In 30 Jahren wird sich  
keiner erinnern, ob die In-
flation bei 4,8 oder 5,8 Pro-
zent lag – sondern ob wir 
Frieden in Europa haben.“ 
In Anbetracht des russischen  
Angriffskrieges auf die Ukraine 
relativierte Moritz Schularick, 
Ökonom an der Universität Bonn, 
gegenüber der Süddeutschen 
Zeitung (20.3.2022) die poten-
ziellen Folgen eines Embargos 
auf fossile Energieträger. Ein 
Gas-Embargo könne Deutsch-
land „nahezu abfedern“, das  
habe er mit Kollegen durchge-
rechnet. Andere Ökonomen und 
Wirtschaftsvertreter sehen das 
jedoch anders.
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Eine ambitionierte Nachhaltigkeitsstrategie konsequent umzusetzen bringt bessere 
finanzielle Resultate. 18 bis 29 Prozent der Finanzergebnisse von Unternehmen ge-
messen am Gewinn pro Aktie werden durch die Nachhaltigkeitsstrategie und deren 
Qualität bestimmt. Zu diesem Ergebnis kommt eine » Analyse der 100 größten deut-
schen Unternehmen durch die Kölner Beratungsagentur Positive Impacts (PI), die 
heute veröffentlicht wird. Auch bei anderen Finanzkennzahlen bestünden Korrelatio-
nen, heißt es. „Die finanzielle Performance lässt sich maximieren, wenn man die 
höchstmögliche Ambition wählt, Inkonsistenzen verringert und Nachhaltigkeitsleis-
tungen verbessert“, sagt Geschäftsführer Martin Viehöver. 

PI analysierte anhand öffentlich zugänglicher Informationen, welche Strategien die 
Unternehmen verfolgten, um Nachhaltigkeit ins Management zu integrieren, und wie 
konsequent sie diese umsetzten. Dafür wurden fünf Ambitionsniveaus unterschieden 
und Daten von 2018 und 2019 zu Strategie, operativer Einbindung und Berichterstat-
tung genommen, um Covid-bedingte Verzerrungen zu vermeiden. 

Nur sechs der hundert Unternehmen betrieben einen strategischen Ansatz. Nach-
haltigkeitsgetrieben war keines. Mehr als die Hälfte ging pragmatisch vor, um Kosten 
einzusparen oder die Produktivität zu steigern. 40 Prozent reagierten auf die Erwar-
tungen von Anspruchsgruppen. Je strategischer Unternehmen handeln, desto kon-
sistenter gehen sie vor, so ein weiteres Resultat. „Aus den Rückmeldungen der Un-
ternehmen wissen wir, dass einige bis heute nicht vorangekommen sind, während 
andere viel an ihrer Nachhaltigkeitsstrategie gearbeitet haben“, sagte Viehöver.

ESG-Berichte verweisen vermehrt auf UN SDGs
Unternehmen beziehen sich immer häufiger auf die von der Weltstaatengemein-
schaft 2015 beschlossenen 17 Sustainable Development Goals (SDGs). In der für In-
vestoren relevanten Berichterstattung zu Nachhaltigkeit waren die SDGS von 2020 
bis 2021 doppelt so häufig genannt wie in den Jahren 2018 bis 2019. Das ermittelte 
das Daten- und Analyseunternehmen Global Data nach Auswertung seiner Daten-
bank Company Filing Analytics laut einer » Mitteilung. Seit 2016 sei die Erwähnung 
der UN-Nachhaltigkeitsziele in den Berichten zu Umwelt, Sozialem und Governance 
(ESG) stetig gestiegen. Am meisten seien in den zurückliegenden zwei Jahren die 
Ziele „menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum“ (SDG 8) und „Klima-
schutz“ (SDG 13) genannt worden, auf sie entfielen fast 24 Prozent der Nennungen. 
Beim Leben im Wasser und auf dem Land (SDGs 14, 15) betrügen die Quoten seit 
Jahren nur je vier Prozent, so Global Data auf Anfrage. Am häufigsten beziehen sich 
Finanzhäuser auf die SDGs. Die vermehrten Nennungen deuten „darauf hin, dass die 
Unternehmen versuchen, die Investoren zu beeindrucken“, sagte Rinaldo Pereira, 
Business Fundamentals Analyst. Die Unternehmen planen den Angaben zufolge, die 
Investitionen in ESG zu steigern, um ihre Börsenbewertungen zu erhöhen. 

Regulierung zur Berichtspflicht verschoben
Die EU-Kommission hat den überarbeiteten Entwurf zur Nachhaltigkeitsberichts-
pflicht erneut verschoben. Ursprünglich war er für Dezember vorgesehen. Doch der 
Rat der EU-Mitgliedsstaaten » forderte kürzlich, den ersten » Entwurf der EU-Kom-
mission zur Nachhaltigkeitsberichterstattung (CSRD) vom April 2021 zu ändern. 

Demnach sollen Unternehmen erst später zur Offenlegung von Nachhaltigkeitsin-
formationen verpflichtet sein. Zudem hat der Rat den von der Kommission vorge-
schlagenen Anwendungsbereich » geändert: Börsennotierte kleine und mittelständi-
sche Unternehmen sollen mehr Zeit erhalten, sich darauf einzustellen, und die Anfor-
derungen „nicht zu aufwändig“ sein. Der Ratsvorsitz hat ein Mandat für Verhandlun-
gen mit dem Europaparlament. 

Sie sollen im Frühjahr beginnen, sobald das Parlament seine Verhandlungsposition 
festgezurrt hat. Der Rechtsausschuss des EU-Parlaments » plädierte im März da-

Mit Unterstützung von

Mitglieder gesucht für den
Sustainable-Finance-Beirat

Die deutsche Bundesregierung 
sucht für den » Sustainable- Fi-
nance-Beirat Expertinnen und Ex-
perten aus Finanzwirtschaft, Real-
wirtschaft, Zivilgesellschaft und 
Wissenschaft. Sie sollen sich bis 
20. April um die 25 Ehrenamts-
posten bewerben, » teilte sie mit. 
Mehr oder weniger klare Details 
enthält die » Ausschreibung.

Die Regierung will „Nachhaltigkeit 
zu einem zentralen Element von 
Finanzentscheidungen“ machen 
und „eine glaubwürdige Sustaina-
ble Finance-Strategie mit interna-
tionaler Reichweite implementie-
ren“. So steht es in der bis Redak-
tionsschluss unveröffentlichten 
Satzung, die offenbar in der fina-
len Abnahmeschleife war. 

Das Finanzsystem „kann und 
muss“ zur „ambitionierten Aufga-
be“ beitragen, die UN-Nachhaltig-
keitsziele (SDGs) und die Pariser 
Klimaziele zu erreichen. „Finanz-
akteuren kommt eine entschei-
dende Rolle dabei zu, wenn es 
darum geht, Risiken des Wandels 
zu tragen und zu minimieren so-
wie Nachhaltigkeit und die Trans-
formation der Wirtschaft mit ih-
ren Investitionsentscheidungen zu 
unterstützen.“ Das sind klare Bot-
schaften der Präambel. Das Bera-
tungs- und Dialogforum soll hel-
fen, die vage » Sustainable-Finan-
ce-Strategie der ehemaligen Bun-
desregierung nachzuschärfen.

https://mailchi.mp/positive-impacts/pi-study-download1
https://www.globaldata.com/sdgs-discussed-twice-much-company-esg-reports-2020-2021-compared-2018-2019-finds-globaldata/
https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2022/02/24/council-adopts-position-on-the-corporate-sustainability-reporting-directive-csrd/?utm_source=dsms-auto&amp;utm_medium=email&amp;utm_campaign=Rat+legt+seinen+Standpunkt+zur+Richtlinie+%25u00fcber+die+Nachhaltigkeitsberichterstattung+von+Unternehmen+(CSRD)+fest
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52021PC0189&from=DE
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-6292-2022-INIT/de/pdf
https://www.europarl.europa.eu/news/en/press-room/20220314IPR25409/companies-to-be-more-accountable-for-their-social-and-environmental-impact
https://www.dnb.no/lu/de/fonds.html#
https://www.dnb.no/lu/de/fonds.html#
http://www.bkc-paderborn.de/nachhaltige_geldanlage0.html
https://www.bkc-paderborn.de/nachhaltige-geldanlagen.html
https://www.fairzinsung.com/


https://gruene-welt.de/
https://sustainable-finance-beirat.de/
https://sustainable-finance-beirat.de/
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/03/20220323-bundesregierung-ruft-zur-bewerbung-fur-den-sustainable-finance-beirat-auf.html
https://sustainable-finance-beirat.de/wp-content/uploads/2022/03/220323_SFB_Interessenbekundung.pdf
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestellservice/deutsche-sustainable-finance-strategie.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=7
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/Broschueren_Bestellservice/deutsche-sustainable-finance-strategie.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=7
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IMPRESSUM

für, die Transparenzpflicht um ein Jahr zu verschieben, die ersten Nachhaltigkeitsbe-
richte gäbe es demnach 2025. Sabine Braun, Chefin der Beratungsagentur Akzente 
sagte, es sei eine „Galgenfrist“, in der Unternehmen ihr Reporting zwar längst aufge-
baut haben sollten, aber noch nicht dem Wirtschaftsprüfer vorlegen müssen.

Nur zwei Prozent für natürlichen Klimaschutz
Die deutsche Bundesregierung beschloss Mitte März im Finanzplan, vier Milliarden 
Euro für natürlichen Klimaschutz einzuplanen, für Bewahrung und Wiederbelebung 
von Ökosystemen. Das seien zwei Prozent des Klima- und Transformationsfonds, der 
200 Milliarden Euro bis 2026 vorsieht, teilte das Büro des haushaltspolitischen Spre-
chers der Grünen, Sven-Christian Kindler, auf Anfrage mit. Zwei Prozent sind viel we-
niger als die von der Deutschen Umwelthilfe (DUH) geforderten zehn Prozent, selbst 
wenn man die zusätzlichen 700 Millionen Euro für klimafeste Wälder addiert. Zur Fi-
nanzierung natürlichen Klimaschutzes müsse die Quote am Klimafonds dem Anteil 
entsprechen, den Ökosysteme zu den Klimazielen liefern sollen, argumentierte sie. 

Es bedürfe eines sofortigen umfangreichen Programms zum „natürlichen Klima-
schutz“ als dritte Säule neben erneuerbaren Energien und Energieeffizienz. Nur dann 
werde die Begrenzung der Erderhitzung auf 1,5 Grad gelingen. Dafür legte die Um-
weltorganisation einen » 24-Punkte-Plan vor. Er enthält etwa Wiedervernässung, Re-
naturierung, artenreiche Mischwälder, nachhaltigen Fischfang und Wiederbelebung 
küstennaher Lebensräume. Ende März legte Umweltministerin Steffi Lemke ihre Eck-
punkte eines » Aktionsprogramms an, um natürliche Senken wie Böden, Moore, Ge-
wässer, Wälder und Meere zu erhalten, zu renaturieren und zu stärken. Die DUH be-
grüßte die Eckpunkte und forderte Bund und Länder auf, sie rasch umzusetzen.

BUSINESS BRIEFING Nachhaltige Investments
Die nächste Ausgabe erscheint am 13.05.2022.
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